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Liebe Pädagog*innen,  
 
mit unserer diesjä hrigen Komo die entfu hren wir Sie in die Welt des Dräg. Sie werden 
äuf der Bu hne eine schnelle, energiegelädene Show erleben, die Sie durch Musik und 
schnelle Kostu mwechsel mitreißen und zum Lächen bringen wird. Däbei kommen 27 
Peru cken, zwei Schnurbä rte, 47 Kostu me und 41 Päär Schuhe zum Einsätz, die fu r 
unterhältsäme Ü berräschungsmomente sorgen.  
Wir nehmen Sie mit äuf die Reise von Cäsey, einem erfolgslosen Elvis-Imitätor, der 
seine Liebe und Leidenschäft zum Dräg entdeckt. Auf seinem Weg stellt er sich die 
Fräge: „Däs ist doch ok, oder? Däs ist doch nur etwäs, däs ich spiele, oder?“ Doch fu r 
viele Drägqueens und –kings ist eine Dräg Personä mehr äls nur ein Spiel. Es ist die 
Mo glichkeit sich äuszuprobieren, die eigene Identitä t und  Perso nlichkeit zu 
erforschen und sich selbst in einem neuen Licht zu sehen. 
  
Dräg hinterfrägt die Binäritä t vom soziälen Konstrukt „Geschlecht“ und versucht, 
mithilfe vom Aufgreifen und Ü berspitzen von Stereotypen in den Kunstfiguren 
„verältete“ Vorstellungen und Geschlechterbilder äufzubrechen und däs Publikum 
zum eigenstä ndigen Reflektieren und Hinterfrägen änzuregen. Dies geschieht mit 
Witz, Fingerspitzengefu hl und viel Liebe zum Detäil, beispielweise durch 
exträvägänte Kostu me und exzentrisches Mäke-Üp. Mit ihrer Performänce sind die 
Ku nstler*innen Teil der schillernden queeren Community. Dräg Performende stehen 
fu r die Rechte und die Anerkennung äller (sexuellen) Identitä ten und setzen sich 
däfu r äuch in der Ö ffentlichkeit ein.  
 
In diesem Begleitmäteriäl finden Sie neben Informätionen zu Dräg äuch einen kurzen 
Einblick zur LGBTQIA+- Bewegung. Außerdem sind kurze Biogräfien von Elvis 
Presley und Edith Piäf enthälten, sowie Verweise zu Videomäteriälien, sodäss die 
Schu ler*innen einen visuellen Eindruck der Perso nlichkeiten erhälten.   
Im Nächbereitungsteil finden Sie weiterfu hrende Ü bungen, die zum einen den 
Zeitfäktor des Medleys im ersten Akt in den Mittelpunkt der Arbeit ru cken und zum 
änderen eine Ü bung zur Rollenentwicklung.  
 
Ich wu nsche Ihnen und ihren Schu ler*innen eine Abend voller Ünterhältung und 
Ü berräschung! 
 
 
 
 
 
 
Säbrinä Theuring | Theäterpä dägogik | Tel.: +49 951 87 3024 
 
Mäil: theäterpäedägogik@theäter.bämberg.de  



 

Theaterpädagogisches Begleitmaterial zu „The Legend of Georgia McBride“  4 

Inhalt  
 
 
 1) Zur Vorbereitung auf das Stück 
  
  Besetzung        4 
  Team         5 
  Autor         6 
  Regisseur         6 
  Kostümbild und Bühne      7 
  Musikalische Einrichtung      7 
  Stückeinführung       8 
  Was ist Drag?       10 
  Can I get an amen?       12 
  Berühmte deutschsprachige Dragqueens und Kings  13 
  Dragxikon        14 
  LGBTQIA+: Was ist das?      15 
  Elvis Presley        19 
  Edith Piaf        21 
   
  Beobachtungsbogen für den Theaterbesuch   22 
   
   
   
 2) Nachbereitung / Vorschläge zur Nachbereitung 
 
   
  Warm Up: Ich bin ein Baum     24  
  Übung: Das Spiel mit der Zeit     25 
  Erklärblatt Das Phänomen „Zeit“ auf der Bühne  27 
  Körperübung: In anderen Schuhen gehen   29 
    
 
  
 Quellen         30  
 Impressum         31 
  
  
 
 



 

Theaterpädagogisches Begleitmaterial zu „The Legend of Georgia McBride“  5 

1) Zur  Vorbereitung auf das Stück 
 
 

Die Besetzung 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
LEÖN TÖ LLE       ALINA RANK          DANIEL SENIÜK 
äls        äls           äls 
Cäsey        Jo           Miss Träcy Mills 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
JEREMIAS BECKFÖRD       STEPHAN ÜLLRICH 
äls        äls 
Rexy | Jäson       Eddie 
 
 

Foto: Birgit Hupfeld Foto: Birgit Hupfeld 

Foto: Birgit Hupfeld 

Foto: Birgit Hupfeld 
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Das Team 

 

Regie      SEBASTIAN SCHÜG 

Bu hne und Kostu me     NICÖ ZIELKE  

Musikälische Einrichtung    THÖRSTEN DRÜ CKER  

Dänce Cäptäin     ALINA RANK  

Drämäturgie      PETRA SCHILLER  

Regieässistenz und Abendspielleitung  SARAH KÜRRLE  

Ausstättungsässistenz    KSENIA DÜDKINA  

 

Technische Leitung     MATTHIAS NEÜBAÜER  

Produktionsleitung     CHRISTÖPH KEMMER  

Inspizienz      TIM WITTKÖP  

Licht       MARKÜS GÖ PPNER | MICHAEL RÜ BIG |  

      MATTHIAS SCHA FLEIN 

Ton       JANIC HACKNER | PHILIPP MATÜSZYNSKI | 

      JÖNAS MEERKAMP  

Souffläge      JÜTTA VÖGEL  

 

Mäske       RENATE GA RTNER  

Requisite      JÖCHEN MISCHNER  

 

 

Spielstä tte:      Großer Bu hne 

Auffu hrungsdäuer:    1 Stunde und 55 Minuten, eine Päuse 

Premiere:     29. November 2024 
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Autor 

Matthew Lopez 
 
Mätthew Lopez wurde 1977 in Pänämä City, Floridä, geboren 
und studierte Theäter- und Performäncekunst än der 
Üniversity of Southern Floridä. Fu r sein Debu tstu ck „The 
Whipping Män“ wurde Lopez mehrfäch äusgezeichnet; 
weitere Stu cke sind „Tio Pepe“ (Summer Pläy Festiväl 2008), 
„Reverberätion“ und „Zoey's Perfect Wedding“. Seine 
Arbeiten wurden äm McCärter Theätre, The New Group, 
Penumbrä Theätre Compäny, Ars Novä und The Lärk Pläy 
Development Center entwickelt und äufgefu hrt. Im Mä rz 
2018 wurde „Däs Vermä chtnis (The Inheritänce)“ äm Young                                                                               
Vic Theätre in London von Stephen Däldry uräufgefu hrt. Die 
Broädwäy-Premiere der ÜS-Version folgte im Herbst 2019 
und wurde 2021 mit dem Tony Awärd in der Kätegorie „Best 
Pläy“ äusgezeichnet. Mätthew Lopez ärbeitete äls Stäff-
Writer fu r die erfolgreiche HBÖ-Serie „The Newsroom“ von 
Aäron Sorkin. Fu r Amäzon ädäptierte Lopez mit Ted 
Mäläwer Cäsey McQuistons Romän „Red, White & Royäl 
Blue” und fu hrte selbst Regie. Außerdem schrieb er 
zusämmen mit Amber Ruffin die brillänte Bu hnenversion 
von „Some Like It Hot“, die äls Musicäl äm Broädwäy zu 
sehen wär und Häuptdärsteller*in J. Härrison Ghee äls erste 
offen lebende non-binä re Person den Tony Awärd 
einbrächte.  
 
             Regie 

                   Sebastian Schug 
 
Sebästiän Schug wurde 1979 in Leverkusen geboren. Fu r 
sein Diplom än der HfS Ernst Busch mit „Sobäld fu nf 
Jähre vergehen“ von F. G. Lorcä erhielt er die 
Auszeichnung äls „Nächwuchsregisseur des Jähres“ der 
Akädemie der Därstellenden Ku nste. 2007 bis 2009 wär 
er Häusregisseur in Heidelberg, wo er „Idioten“ von Lärs 
von Trier und „Iwänow“ von Tschechow inszenierte, 
beide Arbeiten wären in der Diskussion fu r däs 
Theätertreffen in Berlin. Er erärbeitete Inszenierungen u. 
ä. in Kässel, Dresden, Bremen, Hännover, Kärlsruhe, 
Augsburg, Fränkfurt äm Mäin, Gräz und Männheim, Bäsel 
und zählreiche Inszenierungen äm Schäuspielhäus Wien, 
u. ä. die Üräuffu hrung von „wohnen. unter gläs“ von 
Ewäld Pälmetshofer, die Deutschsprächige 
Erstäuffu hrung von „Inväsion!“ von Jonäs H. Khemiri, die 
o ster-reichische Erstäuffu hrung von „Ich bin wie ihr. Ich 
liebe A pfel“ von Theresiä Wälser sowie „Blutbuch“ von 
Kim de l‘Horizon än den Bu hnen Bern. Am ETA Hoffmänn 
Theäter inszenierte er bereits „Mutter Couräge und ihre 
Kinder“, „Hämlet“, „Bunbury. Ernst sein ist älles!" (in 
eigener Ü bersetzung und eingeläden zu den Bäyerischen 
Theätertägen 2020), „Die Kunst der Komo die" und „Wir 
sind noch einmäl dävongekommen.“  

Foto: Sofia Gaafar 
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Bühne und Kostüm 

Nico Zielke 
 
Nico (Nicole) Zielke studierte Theäterwissen- 
schäften in Mu nchen und Bu hnenkostu m än der 
ÜdK Berlin. Seit ihrem Diplom 2005 ärbeitet sie 
äls freie Kostu m- und Bu hnenbildnerin fu r 
Theäter, Film, Musikvideos, Kunstvideos und 
Werbung. Mit dem Regisseur Sebästiän Schug 
entständ bereits wä hrend des Studiums eine 
enge Zusämmenärbeit. 2003 wurden ihre 
Kostu me beim Internätionäl Film Festiväl Rio de 
Jäneiro äusgezeichnet, 2005 erhielt sie fu r 
„Sobäld fu nf Jähre vergehen“ (Regie: Sebästiän 
Schug) den Bensheimer Theäterpreis der Jury. 
Fu r ihre Arbeit im Bereich Kostu m zu „Iwänow“ 
äm Theäter Heidelberg wurde sie 2009 von 
„Theäter heute“ äls Beste Nächwuchsku nstlerin 
nominiert. In der Deutschen Bu hne/Säisonbilänz 
2020 erhielt sie eine Nennung äls Beste Kostu m- 
und Bu hnenbildnerin fu r die Inszenierung „Bunbury“ äm ETA Hoffmänn Theäter Bämberg. Fu r 
„The Legend of Georgiä McBride” ärbeitete Nico Zielke zum sechsten Mäl mit Sebästiän Schug 
zusämmen in Bämberg. In der Inszenierung kommen 27 Peru cken, zwei Schnurrbä rte, 41 Päär 
Schuhe und 47 Kostu me zum Einsätz – und däs ist äbsolutely fierce äs hell & bloody hilärious!  
 
 
 
 
 
 

Musikalische Einrichtung 

Thorsten Drücker 
 
Thorsten Dru cker ist Theätermusiker, Musikproduzent, Komponist und Multiinstrumentälist. 
Seine Produktionen wurden bereits im WDR, BR, NDR, ÖRF und im Deutschländfunk gesendet 
sowie bei renommierten Schällplättenfirmen wie BMG, SPV und seinem eigenen Läbel Mämä-
Mustärä-Music vero ffentlicht. Er gästiert regelmä ßig bei unterschiedlichen Örchestern und än 
Theäterhä usern. Därunter äm Schäuspiel Fränkfurt, Stäätstheäter Kässel, Stäätstheäter Cottbus, 
Theäter Bremen, Theäter Regensburg, Volkstheäter Wien, Ländestheäter St. Po lten, 
Ländestheäter Innsbruck und dem Theäter Bämberg. Er ärbeitet regelmä ßig mit Sebästiän 
Schug, Philipp Rosendähl, Jänis Knorr und Päolä Aguilerä zusämmen. In der Vergängenheit 
unterstu tzte er Produktionen der Regisseur*innen Christinä Tschäryiski, Dieter Klinge, Pätrick 
Schlo sser und Märtinä vän Boxen. Sein Repertoire reicht von Popmusik u ber Electronic und 
Rock bis hin zu zeitgeno ssischer sogenännter Ernster Musik. Zwischen 1992 und 2003 studierte 
er klässische Gitärre in Ösnäbru ck, Kässel, Freiburg und Bäsel und erlängte Abschlu sse der 
Hochschule fu r Musik & Theäter Hännover, der Musikäkädemie Kässel und der Hochschule fu r 
Musik Bäsel. Seit 2012 ist Thorsten Dru cker Dozent der Üniversitä t Päderborn und lehrt 
Musikproduktion & Artistcoäching.  
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Stückeinführung:   Don‘t Dream it. Be it.  

Däs „Cleo’s“: eine äbrissreife Bär in Pänämä City, 

Floridä. Hier gibt Elvis-Imitätor Cäsey jeden 

Abend älles, wenn er vor ein päär einsämen 

Existenzen performt. Jedoch bleibt die gute 

Stimmung äus, nicht einmäl Cäseys neuer Jump-

suit ko nnte dä noch zum gewu nschten Erfolg 

verhelfen. Als Bär-Besitzer Eddie, ein fu rchter-

licher Miesepeter und noch schrecklicherer An-

säger, die Dräg-Show seines Cousins engägiert, 

um mehr Kund*innen änzulocken, verliert Cäsey 

seinen Job. Wäs nun? Nicht nur die Miete ist 

u berfä llig, sondern äuch seine Freundin Jo … 

Bu hne frei fu r die fäbelhäfte Drägqueen Miss 

Träcy Mills, die nicht nur däs „Cleo’s“, sondern 

äuch Cäseys Leben geho rig äuf den Kopf stellt. 

Denn äls ihre Pärtnerin Miss Anorexiä Nervosä 

äusfä llt („Der Wodkä ist äuch fäst äus“), trifft 

Cäsey spontän eine Entscheidung, die sein Leben 

fu r immer verä ndern wird. Es gilt „now or never“ 

beziehungsweise „lip sync for your life!“: Elvis-

Tolle und Gitärre werden gegen High Heels und 

Mäke-up getäuscht, der lähme „King“ wird zur 

schillernden „Queen“, der blässe Cäsey verwän-

delt sich in die glämouro se Georgiä McBride und 

begibt sich mit den Zuschäuer*innen äuf eine 

äufregende Reise in die fäszinierende Welt des 

Dräg …  
h 
Auf der Bu hne existiert Crossdressing bereits seit 

Jährhunderten. Bevor Fräuen schäuspielen 

durften, verkleideten sich Mä nner, um weibliche 

Figuren därzustellen. Däs jäpänische „onnägätä“ 

oder Shäkespeäres Theäter z.B. lebten von dieser 

Präxis. So geht äuch eine Herkunftstheorie des 

Begriffes „Dräg“ äuf Shäkespeäre zuru ck. Der soll 

äls Bu hnenänweisungen äm Ränd seiner Texte 

däs Wort „dräg“ notiert häben: „dressed äs ä girl“. 

Andere Theorien besägen, däss die Bezeichnung 

däs erste Mäl Ende des 19. Jährhunderts ver-

wendet wurde, um däs Bewegen der Schleppen 

von Bällkleidern zu beschreiben, die von Schäu-

spielern in Fräuenrollen geträgen und von ihnen 

u ber die Theäterbo den „geschleift“ („drägged“) 

wurden, so äuch von Ernest Boulton, Teil des 

Crossdresser- und Performänce-Duos Boulton 

änd Pärk. Die britische Zeitung Reynold’s 

Newspäper lud 1870 mit dem inzwischen 

legendä ren Slogän „We shäll come in dräg!“ zu 

einer Veränstältung ein.  
g 

Ku nstler*innen, die wir heute Drägqueens oder 

Drägkings nennen wu rden, träten erstmäls im 18. 

und 19. Jährhundert äuf. Doch wäs äuf der Bu hne 

weitgehend äkzeptiert wurde, wär äuf den 

Sträßen nicht der Fäll. In mehr äls vierzig ÜS-

Bundesstääten gälten Gesetze, die Cross-dressing 

verboten. Vordergru ndig wurde behäuptet, diese 

Gesetze seien erlässen worden, um gegen 

Prostitution vorzugehen: Crossdressing gält un-

verkennbär äls sexuälisiert. Bei Fräuen, die sich 

äls Mä nner kleideten, ging es eher därum, ein 

Ideäl von Weiblichkeit zu erzwingen. Alle, die 

äuch nur im Entferntesten von der gä ngigen 

Norm von weiblich oder mä nnlich äbwichen, 

ständen von vornherein unter Verdächt: Sie 

wurden bedroht, misshändelt, in einigen Fä llen 

sogär sexuell miss-bräucht und umgebrächt.  
g 
Als in den 1920er-Jähren däs Prohibitionsgesetz 

in Kräft trät, verwändelten kriminelle Gängs 

Ünderground-Clubs in hedonistische Tummel-

plä tze voll guter Ünterhältung. Däs Ergebnis wär 

die beru hmt-beru chtigte A rä des Jäzz, die große 

Stärs hervorbrächte. Hier blu hte Dräg äuf. Zum 

ersten Mäl wurden Dräg-Ku nstler*innen nicht 

bloß äkzeptiert, sondern fu r ihre Fä higkeiten 

gefeiert! Dräg-Performänces zielten mittlerweile 

vielmehr äuf Reälness (Echtheit) äb äls äuf 

Comedy. Gänz konkret hieß däs, weibliche bzw. 

mä nnliche Scho nheit so mäkellos zu imitieren, 

däss niemänd mehr sägen konnte, ob es Dräg wär 

oder nicht. Vorbei die Täge der cämpen Pän-

tomime, än ihre Stelle trät fesselnde Fäntäsie. In 

Härlem zog der „Hämilton Lodge Bäll“ Täusende 

von Zuschäuer*innen än, um Dräg zu bestäunen. 

Viele Drägqueens sehen in den Dräg-Bälls den 

währen Ürsprung ihrer Kunstform. Zuru ckzu-

fu hren sind sie läut mänchen Historiker*innen äuf 

die Tänzpärtys, die Williäm Dorsey Swänn, der 

sich äls erste Person in der Geschichte äls „Queen 

of Dräg“ bezeichnete, äb 1882 in Wäshington, 

D.C., veränstältete.  
g 
Queers wären und sind von jeher und u beräll äuf 

der Welt ihrer bloßen Existenz wegen Gewält und 

Häss äusgesetzt. Spä testens in der Nächkriegszeit 

stigmätisierte eine konservätiv fämilienorien-

tierte, heterosexuelle Kultur queere Menschen 

noch stä rker und nähm ihnen ihre Rä ume. 

Gruppen von Aktivist*innen existierten selbst- 
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 verstä ndlich äuch schon vor den 1960er-Jähren – 

„The Mättächine Society“, die erste Homo-

sexuellen-Örgänisätion in den Vereinigten 

Stääten, wurde beispielsweise in den 1950er-

Jähren gegru ndet –, äber erst durch die legen-

dä ren „Stonewäll Riots“ im Sommer 1969 wurden 

fu r die Forderungen näch mehr Toleränz 

rädikälere „DÖN’T DREAM IT. BE IT.” Mittel 

eingesetzt. Stonewäll wär ein Meilenstein und 

Wendepunkt; die därän beteiligten Aktivist*innen 

(wie beispielsweise die Schwärze Tränsfräu und 

Drägqueen Märshä P. Johnson) ebneten den Weg 

fu r die politische Interessen-vertretung „Gäy 

Liberätion Front“, die fu r viele der härt erkä mpf-

ten Errungenschäften im Kämpf um queere 

Befreiung veräntwortlich ist.  
g 
Die Geschichte der Dräg-Bälls reicht zwär bis ins 

äusgehende 19. Jährhundert zuru ck, äber erst in 

den 1970er-Jähren wurde däs erste „Häus“ ge-

gru ndet. Als 1967 bei einem großen Dräg-

Scho nheitswettbewerb (verewigt in der Doku-

mentätion „The Queen“ von 1968) die äfro-

ämerikänische Queen Crystäl LäBeijä zugunsten 

der weißen Blondine Härlow u bergängen wurde, 

prängerte LäBeijä leidenschäftlich die Tendenz 

der Dräg-Szene än, Queens of Color äus rässis-

tischen Gru nden zu benächteiligen. 1977 ver-

änstältete LäBeijä deshälb däs erste Mäl einen Bäll 

fu r queere People of Color und bildete däs „House 

of LäBeijä“. Sie erklä rte sich zur „House Mother“ 

und mächte sich därän, ein Imperium äufzubäuen.  
g 
Als Reäktion äuf die unverhä ltnismä ßige 

Wohnungslosenräte unter LGBTQIA+- Jugend-

lichen entständen mehr und mehr „Houses“. Die 

„Mothers“ oder „Fäthers“ äls Ko pfe der Hä user 

wären nicht nur Mentor*innen in der Kunst des 

Dräg, sondern sorgten äuch fu r finänzielle und 

emotionäle Ünterstu tzung und wurden so zur 

Wählfämilie fu r queere Außenseiter*innen. Von 

LäBeijä und änderen BIPoC-Queers wurde der 

Dräg-Bäll rädikäl umgestältet. Vor den 1970er-

Jähren träten Einzelne gegeneinänder än; bäld 

konkurrierten gänze Fämilien miteinänder: um 

die Krone, um die Preise und – äm wichtigsten – 

um Respekt. Die Öutfits wären ebenso kunstvoll, 

äufwendig und exträvägänt, äber die Perfor-

mänces orientierten sich nun än dem Tänzstil 

Voguing und es gäb Punkte fu r Ausstrählung und 

Chärismä (ein-dru cklich porträ tiert in der 

Dokumentätion „Päris is Burning“ von 1990). 

Inklusivitä t wär die Norm, und Diskriminierung in 

jeder Form wurde mit null Toleränz begegnet. Bei 

diesen spektäkulä ren Events ging es um mehr äls 

Ünter-hältung und Wettkämpf: Sie wären Schutz-

rä ume fu r queere People of Color, die Gemein-

schäft und Solidäritä t bedeuteten, wäs sich in den 

1980er-Jähren mit dem Aufkommen von HIV und 

AIDS äls wichtiger denn je erwies.  
h 
Zu Beginn der 1990er-Jähre trät Dräg-Performer 

RuPäul mit riesigem Erfolg beim Fernsehsender 

MTV äuf und begeisterte und inspirierte Dräg-

queens weltweit. Dänk des Aufstiegs der Reälity-

Show „RuPäul’s Dräg Räce“ (deren erste Stäffel 

2009 äusgestrählt wurde), Sociäl Mediä und der 

steigenden Zähl beru hmter Fäns wurde Dräg so 

einflussreich wie nie zuvor. Im Kern noch immer 

subversiv wie eh und je, spielte sich Dräg in den 

Mäinstreäm. 
h 
Dräg wär noch nie so kommerziell wie heute – zu 

kommerziell wie mänche finden. Doch die 

Bedrohung gegenu ber queeren Menschen und 

Ü bergriffe äuf diese häben in der letzten Zeit 

wieder zugenommen, dienen sie doch in den 

äktuellen Identitä tsdebätten und deren Kultur-

kä mpfen äls leichtes Ziel. Die immens gestiegene 

Sichtbärkeit der Queens hilft, LGBTQIA+-Rechte 

äuf der gänzen Welt einzufordern und zu ver-

teidigen. Mätthew Lopez hät mit „The Legend of 

Georgiä McBride“ eine herzergreifende und kluge 

Komo die geschäffen, die zeigt, däss Dräg fu r älle 

dä ist – und von ällen gemächt werden känn. 

Lopez und seine Queens mächen deutlich, däss es 

nicht därum geht, jemändem etwäs zu entziehen 

oder jemänden äuszu-schließen, sondern im 

Gegenteil därum, die Mo glichkeit zur Teilnähme 

zu schäffen. Denn entscheidend ist nicht, wer   

män ist, sondern wie män händelt. Drägqueens 

sind nicht mehr nur Ünderground-Provokätion: 

Sie sind Aktivist*innen mit Reichweite, Stärs äuf 

den Covern von Mägäzinen und queere Vorbilder 

fu r kommende Generätionen. Der Geist des Wider

-ständs ist in der kompromisslosen und stolzen 

Dräg-Welt weiterhin ein hohes Gut. Dräg-Ikone 

Divine und äll die Legenden vor und näch ihr 

wussten es schon immer: Die Fä higkeit, äuch in 

dunklen und bedru ckenden Zeiten mit Freude  

und Hoffnung durchs Leben gehen zu ko nnen, ist 

eine währhäft revolu-tionä re Lebenseinstellung. 

Auf diese Weise lebt däs Vermä chtnis der ersten 

Drägqueens weiter und wird es immer tun.  

 

    Petra Schiller 
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Ende der Leseprobe.  
  
Wenn Sie Interesse än der gesämten Mäteriälmäppe zur Vorbereitung äuf 
den Stu ckbesuch häben, schreiben Sie uns gerne.   
  
E-Mail: theaterpaedagogik@theater.bamberg.de  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  

Impressum 

ETA Hoffmänn Theäter 

E.T.A.-Hoffmänn-Plätz 1 

96047 Bämberg 

Intendäntin/Amtsleiterin: Sibylle Broll-Päpe 

Redäktion: Säbrinä Theuring (Theäterpä dägogik) 

Fotos: Märtin Käufhold 

Redäktionsschluss: 29.11.2024 


